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DKUCK      VON     KNOKIAHIXTH,     O.  M.        M. ,     M  II  M  C  ■  B  M 


Heir  FcfifliMuiA  Wirrtlflfti  MiawTTrbMirrkffff  im  Staatsministedam  <ier  Finanzen. 

II.  Äitfsiciitsrat: 

tot  »obft  «WrtiliBg,  Gd^KiiwiiiiiiMt.  VuiiHiMirr. 

„!  Or.  Karl  Neumaier,  Ministerialdirektor  im  Staatsministcrium  der  Finanzen,  stellftiWteider 
VwMiirnder» 

n  Anton  OoiiML 

«  jOTif  PaClMIfr»  Gib.  JfjmmKwmiA,  fam^BB»,  ätx  Handchkammer  München. 

„   Hans  Remshted.  GA.  Kdaanenkaai,  tttckior      819«.  BypoMm-  «4  Wachactok 

München 

„  SMI  von  Wnlnii4  OUwiluii«gwt  «.  D. 

„   Julius  Meyer,  Kommeriienrat,  Handelsridner,  A0^g|ied  dar  mnidteBmr  MOackri 

Dr.  Edoard  Bloch,  Jostizrat. 
^   Friedrich  Morof^  Oherfinanzdirektor  im  Direktorium  der  Bayer.  Süittbink 


^  ffl. 

■f 

-  Friedrich  Dransnick,  Kommerzienrat,  Handelsridner. 
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n  Angnst  Hoiftnann 
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Wir  geben  bekannt,  daß  die  ordentliche  Gcneralvefsanunlung  für  das  al)gdaufcne 
Geschäftsjahr  1925  am 

8  Mittwoch,  dcfl  21.  April  1926,  vormittags  lOVg  Uhr 

im  Bankgebäude  in  München,  Ludwigstra^  i,  stattfinden  wird. 

Zur  Ausübung  des  Stimmrechtes  sind  nur  jene  Aktionäre  berechtigt,  welche  bi* 
spätestens  17.  April  1926  einschliefslich  ihre  Interimsscheine  bei  der  Haoptbank  entweder 
▼Ofgescjg^  oder  deren  Besitz,  in  anderer  Weise  nachgewiesen  haben. 

Die  Aktionäre  können  sich  durch  Bevollmächtigte  vertreten  lassen.  Schriftliche  Voll- 
macht ist  erforderlich  und  ausreichend. 

Die  Tagesordnung  um&fst  folgende  Punkte: 

I.  Entgegennahme  des  Geschäftsberichtes  des  Vorstandes  und  des  |  Auiachiscatcs,  sowie  des 
Berichtes  der  Reviaonskommission  fitr  192$,  Genehimgung  der  Jahrembsdilofiliibnt  filr 
192s  und  der  Verwendung  des  Reingewinns,  Erteilung  der  Entlastung, 
n.  Wahlen  zum  AuMchtsrat 
m.  Wahl  der  Revi^onskommission. 

IV.  Beschlufsfiissung  über  die  Änderung  der  SS  i7  «nd  24  Abs.  ?  der  Banksatzung  (Anrechnung 
der  festen  Vergütung  der  Aufeichtsratsmitglieder  auf  deren  Tanriemeante^ 

Die  fiir  die  Generalversammlung  bestimmten  Rechenschaftsberichte,  Bilanzen  und  Antr3?e 
stehen  vom  3.  April  1926  ab  in  unserem  Bankgebäude  in  München  den  Aktionären  zur  Ein- 
sichtnahme zur  Verfügung. 

München,  den  )i.  März  1926. 

Der  yfoammL 


» 


Zum  füafxig)ährigea  Jubiläum 

der 

Bayeriffdien  Notenbank. 

Im  Jahre  192$  komite  die  Bayerische  Notenbank  einen  bedeutungsvollen  Gedenktag  be- 
geben: am  3.  November  192$  waren  es  50  Jahre,  dafs  sie  ihren  Geschäftsbetrieb  erö&ete. 

Bn  gewaltiges  Stück  deutscher  und  bayerischer  ^(^rtschaftsgeschichte  hat  sich  in  dem  Halb, 
iahrfannden  seit  der  Errichtung  des  bayerischen  Landesnoteninstituts  abgespielt.  Umschliefsen  diese 
fO  Jahre  doch  den  vielbewundenen  und  -beneideten  Aufschwung  des  deutschen  Wirtschaftslebens 
nadi  den  durch  die  Gründung  des  neuen  Deutschen  Reiches  gekrönten  ruhmvollen  Siegen  von 
1870/71,  die  tiefgehende  Umwandlung  der  wirtschaftlichen  Struktur  Deutschlands,  die  furchtbaren 
Wirtschaftsnöte  der  Kriegs-  und  Revolutionszeit,  die  beispiellose  Katastrophe  der  deutschen  Währung 
im  Jahre  1923  und  schliefslich  die  ersten  Versuche  zum  Wiederaufbau. 

Der  Zustand  der  deutschen  Volkswirtschaft  um  die  Mitte  der  siebziger  Jahre  des  vorigen 
Jahrhunderts  bot  ein  von  dem  heutigen  wesentlich  verschiedenes  Bild,  Die  mächtig  entwickelte,  durch 
vielfache  Fäden  mit  dem  Weltmarkt  verknüpfte  Industrie,  die  heute  der  deutschen  Wirtschaft  das 
Gepräge  gibt  und  deren  Gedeihen  oder  Verderben  für  die  Geschicke  der  deutschen  Wrtsdiaft  im 
ganzen  malsgebend  mitbestimmend  ist,  be&nd  rieh  damals  erst  m  den  Anfti^j^  der  Eatsidini^  Dm 
Schwergewicht  der  deattchcn  Wirachaft  lag  überwiegend  in  der  Landwirtschaft.  Namem&h  Bayern 
trug  zu  jener  Zeit  noch  völlig  den  Onnkier  eines  ^prariscfacn  Binnenlandes.  Wk  die  Industtiali. 
aierung  war  aach  <Be  grofisiidtiacfae  Encwickhing  tau  in  Ansitien  vorhanden.  NOmberg  und  Aogs- 
bofg,  ack  icher  Zcattoi  des  boyciiKfaen  Wirtschaftslebens, hatten  1875  mit  einer  Emwohnenahl  von 
91000 and  57000 die  Ziffer  100000  noch  nicht  überschritten;  ja  letzteres  war  sogar  noch  weit  davon 
entfernt,  sie  au  erreichen.  Ludwigshafen  a.  Rh.,  heute  die  volkreichste  Stadt  der  Pfalz  und  ein 
Brennpunkt  för  Wirtschaft  und  Verkehr,  zählte  nur  1 2  000  Einwohner.  München  selbst,  die  Landes- 
hsmptnadt,  stand  mit  198000  Einwohnern  weitaus  an  der  Spitze  der  bayerischen  Städte,  aber  auch 
München  war  noch  keineswegs  die  von  einem  kraftvoll  entwickelten  Wirtschaftsleben  erfüllte  Han- 
dels- und  Fremdenstadt,  als  die  es  uns  heute  erscheint.  Es  trug  vielmehr  noch  ganz  den  Charakter 
der  vornehmen,  aber  einigermafsen  stillen  mitielstaatlichen  Residenzstadt,  die  ihre  Bedeutung  aus- 
schliefslich  als  Sitz  des  Hofes  und  der  Landesregierung  sowie  als  ein  Mittelpunkt  von  Kunst  und  Wis- 
senschaft empfing,  deren  eifriger  und  verständnisvoller  Forderung  seitens  der  kflnigfichen  Miienaten 
ans  dem  Wittefaindiischen  Hanse  sie  Rang  und  Ruf  ebies  der  eisten  Zentren  der  geistigen  und  kfinst- 
leiiaclien  Kdtar  in  Deaischland  an  verdankoa  hm.  Wk  eng  abgemessen  dabei  aber  tron  derunter 
den  Anqiiden  des  genialen  Königs  Lndwigs  L  entfiiheten  grMsaitigen  «tidtebauKchen  "Htigkeit  die 
rimnficiien  Veriiiltniase  der  Stadt  innner  noch  waren,  davon  gewinnt  man  am  besten  eine  Vorstel- 
lung, wenn  man  sich  vor  Augen  fühn,  dafs  das  Siegestor,  das  die  schdne  via  triumphalis  Münchens, 
die  Ludwigstrafse  —  an  deren  südlichem  Ende  die  Notenbank  das  Anwesen  an  der  Ecke  des  Odeons- 
platzes  bez(^,  das  sie  noch  heute  inne  hat  —  nördlich  abschlicfst.  damals  so  zionUch  auch  dieNord- 
grenze  des  im  Zusammenhang  bebauten  städtischen  Weichbildes  bezeichnete. 

Durch  die  Gründung  des  deutschen  Zollvereins  und  den  späteren  Beitritt  der  süddeutschen 
Staaten  war  im  Laufe  des  neunzehnten  Jahrhunderts  die  Herstellung  eines  einheitlichen  deutschen 
Wirtschaftsgebietes  zwar  angebahnt  worden.  Dagegen  wies  das  Geldwesen  bis  in  die  Mitte  der  sieb- 
ziger Jahre  die  gröfste  Buntscheckigkeit  auf,  wodurch  natürlich  dem  Zahlungsverkehr  erhebliche 
Hemmnisse  bereitet  wurden.  Es  besunden  innerhalb  der  deutschen  Grenzen  nicht  nur  mehrere  Silber- 


Wahrungen  verschiedener  Systeme  nebeneinander,  es  gab  auch  Staatspapiergeld  und  dazu  war  noch 
eme  grofse  Anzahl  von  Banken  —  1875  waren  es  53  — mit  Notenprivilegien  ausgestattet.  Die  Zahl 
der  umlaufenden  Papierwertzeichen,  Banknoten  und  Staatspapiergeld,  ist  Rir  1875  in  ganz  Deutsch- 
land auf  mehr  als  140  festgestellt.  Durch  die  alsbald  nach  der  Errichtung  des  Deutschen  Reiches  ein- 
geleitete Reform  des  Geld-  und  Bankwesens,  die  durch  den  Erlafs  des  Reichsmünzgesetzes  vom 
Q.Juli  1873  und  des  Reichsbankgesetzes  vom  14.  März  1875  ihre  Vollendung  fand,  wurde  in  dos 
bestehende  Chaos  Ordnung  gebracht,  eine  einheitliche  deutsche  Währung  auf  Goldbasis  eingeführt 
und  in  der  aus  der  Preufsischen  Bank  hervorgegangenen  Deutschen  Reichsbank  das  deoisdie  Zentral- 
noteninstitut  geschaflFen.  Ein  Kind  der  neuen  Bankgesetzgebung  ist  auch  die  Baytnsche  Notenbank. 

Bis  dahin  hatte  in  Bayern  lediglich  die  1834/55  unter  staatUcher  Mitwirkung  ins  Leben 
gerufene  Bayerische  Hypothd^-  und  Wechsdbank  ein  Notenausgaberecht  besessen,  das  schKefcKch 
12  Millionen  Guldoi  südd8(|||||||||HlkBng  betrug.  Diese  Emissionsbefognis  blieb  nicht  nur  ver- 
gidchsweise  htmer  der  Notenaikulation  in  anderen  grofsen  Bundesstaaten  erheblich  zurück,  son- 
dern konnte  auch  tatsächlich  den  allmählich  zunehmenden  Kreditbedürfnissen  der  Wirtschaft  rL  'it 
mehr  genügen.  Gleichwohl  hatte  die  bayerische  Regierung  in  loyaler  Weise  darauf  verzichtet, 
während  der  schwebenden  Reform  des  Bankwesens  durch  das  Reich  noch  vor  deren  Zustandekonmien 
von  sich  aus  eine  Ausdehnung  des  bayerischen  Zettelumlaufes  herbeizuführen.  In  Anerkennung 
dieser  besonderen  Sachlage  wurde  im  Reichsbnnkgesetz  der  bayerischen  Staatsregierung  die  Befugnis 
vorbehalten, einer  bayerischen  Bank  ein  Notenprivileg  bis  zum  Höchstbetrag  von  70  Millionen  Mark 
zu  erteilen.  Da  die  von  der  Bayerischen  Hypotheken-  und  Wechselbank  sonst  noch  betriebenen 
Geschäfte,  insbesondere  das  Hypothekenbankgeschäft,  sich  nadi  den  Bestimmungen  des  ReirhtibMnk- 
gesetzes  in  den  för  «ne  Notenbank  zulässigen  Geschälbkreis  nicht  mehr  einftgten,  veisichane  dfe 
Hypotheken-  und  Wechselbank  durch  einen  mit  der  Staatsiegiening  abgeschlossenen  Ymag  auf 
ihr  bisheriges  Notenprivile^lHIMIllbs  bayerische  Notenemissionsrecht  einem  unter  BeieiQgnng 
des  bayerischen  Staates  und  der  Hjrpotheken-  und  Wediselbank  neu  ins  Ld)en  gerufenen  Instimt, 
der  Bayerischen  Notenbank,  übertragen. 

Wenn  man  die  praktische  Bedeutung,  die  der  Neugründung  der  Bayerischen  Notenbank 
für  die  bayerische  Wirtschaft  seinerzeit  zukam,  recht  würdigen  will,  darf  man  nicht  unterlassen,  sich 
die  damalige  Entwicklungsstufe  des  bayerischen  Bankwesens  zu  vergegenwärtigen.  Dieses  war 
damals,  entsprechend  der  noch  recht  einfochen  wirtschaftlichen  Struktur  des  Landes  überhaupt,  nur 
in  sehr  bescheidenem  Umfang  ausgebildet.  Das  älteste  der  grofsen  bayerischen  Bankinstitute  ist  die 
Bayerische  Staatsbank,  die  schon  im  Jahre  1780  durch  den  Markgrafen  Alexander  in  Ansbach  ge- 
gründet worden  war.  Sie  hatte  im  Jahre  1875  ihren  Hauptsitz  unter  dem  Namen  der  Königlich 
Bayerischen  Bank  in  Nürnberg.  In  München  und  anderen  Städten  bestanden  Filialen,  <fie  die 
Bezeichnung  Königliche  Filialbanken  föhrten;  die  Niederlassung  m  Manchen  war  auch  eist  ttjf 
erdfihet  woiden.  Unter  den  privaten  Aktienbanken  nahm  die  Bayerische  Hypotheken-  und  Wediad- 
bank  <tte  erste  Stelle  ein.  Der  Sitz  ihrer  Zentrale  war  hi  Mfinchen;  in  Augsburg,  Lindan  «ad 
Kempten  befenden  sich  Filialen,  die  bei  der  Errichtung  der  Notenbank  von  letzterer  übemommoi 
wurdm.  Die  beiden  anderen  bayerischen  gemischten  Institute,  die  in  der  Folge  mit  der  Hypo- 
theken- und  Wechselbank  die  Führung  des  bayerischen  Kreditwesens  übernehmen  sollten,  die 
Bayerische  Vereinsbank  und  die  Bayerische  Handelsbank,  waren  erst  seit  wenigen  Jahren,  nämlich 
1869  ins  Leben  getreten.  Gleiches  gilt  für  die  Süddeutsche  Bodenkreditbank,  die  1871  errichtet 
war;  die  Gründung  der  Pfälzischen  Hypothekenbank  fällt  erst  in  das  Jahr  1886.  Auch  die 
deutschen  Grofsbanken,  in  denen  die  heutige  Generation  die  Regulatoren  des  deutschen  Wirtschatis- 
lebens  zu  sehen  gewöhnt  ist,  befanden  sich  noch  in  den  Anfangsstadien  ihrer  Entwicklung  —  und 
dachten  noch  nicht  daran,  ihre  Geschäfte  auch  auf  Bayern  auszudehnen;  die  erste  D-Bank-RMaie 
wurde  sdtens  der  Deutschen  Bank  m  Mfinchen  im  Jahre  1892  au%emacht  Die  DentKhe  RcidUbnnk 
nahm  die  Geschlfistätigkeit  in  Bayern  ungefiüir  gleichieitig  mit  der  Notenbank  an^  indem  aie  am 
I  .  Januar  eine  Hanptstelle  in  liftndien,  Bankstdkn  in  Nürnberg  und  Augsburg  sowie  mckme 
Nibensieilen  an  kleineren  Plätzen  erAflhete.  Selbstverttindlich  blieben  auch  dfe  den  Bttben  aar 


Verfügung  stehenden  Mittel,  eigene  und  fremde,  weit  hinter  den  Sftm  msi^  nm  denen- inan 
später  zu  rechnen  pflegte.  Nur  beispielsweise  sei  erwilmt,  di6  bei  <kn  drei  gro6en  baycriKhen 
gemischten  Institnttn  nach  den  enm  in  der  damals  neuen  Markwlhrung  au%e8«llten  JahreaaU 
achhkssen  Ar  1876  Akoenkafiial  und  Reserven  M.  $5.5  USBooea,  Einlagen  nnd  sonstige  Kreditoren 
M.  24  M^onen  ansammen  betragen  gegen  M.  MJi  mkmm  besw.  M.  JOi.i  MiUionai  im 

ktaten  Fiiedensjabr  191?.  ^  r     r        -  v  u  a- 

Im  Rahmen  der  kapitalistisch  noch  nicht  voU  entwickelten  Wirtschaft  mufste  natürlich  die 
Eröffnung  einer  mit  einer  Notenansgabebefugnis  von  70  Millionen  Mark  ausgestatteten  Bank  die  Er- 
schhdMng  einer  nicht  zu  unterschätzenden  Kreditquelle  bedeuten.  In  der  Tat  ist  es  denn  auch  der 
Bayerischen  Notenbank  gelungen,  durch  die  Nutzbarmachung  ihres  NotenprivUegs  mit  Nachdruck 
und  Erfolg  zur  Entfaltung  der  wirtschaftlichen  Kräfte  des  Landes  beizutragen.  Von  Anfang  an  hat 
es  die  Bank  als  ihre  besondere  Aufgabe  betrachtet,  die  Voneüe  des  Notenkredits  namwitli^dtti 
mittleren  und  kleineren  Wirtschaftskreisen  der  Provmz,  die  an  das  ZcttttalaowmMlitnt 
kommen  können,  zuzuwenden,  wobei  namentlich  auch  die  Kredltbedöffinase  der  LaadwHöÄÄ  ent- 
sprechende Berücksichtigung  fimden.  Zur  Eneiehnng  <fieses  2cks  hat  die  Baak  ganz  B^rem  mit 
einem  ireit  veizweigten  Netz  von  Hliakn  und  Agemaren  überzogen.  Berei«  im  Laufe  des  ersten  Ge 
schifi^ahies  mden  6  I^alea  und  aS  Agenturen  eiöfinct;  die  Zahl  der  letrteren  wurde  später  noch 
aof  ein  Mehi&dies  gesingeft  und  betiSgtanr  Zeit  70.  Im  Zusammenhang  mit  der  Einrichtung  emes 
Gif0^checfc.VcMi»  wurde  es  auf  diese  Weise  mögUch,  schon  bevor  seitens  der  anderen  Banken 
die  Gründung  von  Zweigniederlassungen  in  der  Provinz  in  gröfserem  Umfang  emsetzte,  das  ganze 
Land  an  die  Kanäle  eines  allgemeinen  bankmäfsigen  Geld-  und  Zahlungsverkehrs  anzuschliefsen  und 
den  befruchtenden  Strom  der  Kreditgewährung  bis  in  verkehrstechnisch  abgelegene  und  wirtschaft- 
lich zunächst  zurückgebliebene  Landesieile  zu  leiten.  Dabei  hat  es  die  Bankleitung,  der  mit  dem  um 
die  kaufmännische  Organisation  der  Bank  sehr  verdienten  Johann  Lehner  seit  der  Gründung, 
letzt  als  Vorsitzender  Direktor  bis  1919,  der  auf  wissenschaftlichem  Gebiet  dnreh  oiikMte  und 
wertvolle  Publikationen  über  die  Probleme  des  GeM-  und  Bankwesens  vidfrch  henrafgetreieae  wd 
allseits  als  Autorität  anerkannte  Dr.  Mofiti  von  SuöH  angehörte,  m  voller  Eikenntids  der  yolks- 
wirtschaffifichen  Verantwortlichkeit  Ütr  das  gro6e  G«iae,  die  einem  flAntlich  privüegierten  Noten 
Institut  m  besoDderem  Umüc  oWegt.  sM  ab  eine  vornehme  Pflichi  betrachtet,  sich  m  der  Hand- 
habung des  Kietfitgescfaifos  fewcils  in  enger  Fühlung  mit  den  Intentionen  der  Deutschen  Reichs- 
bamkzn  hyhf^  und  <fie  WhwgspoUtik  des  Zennaboteninstituts  bereitwillig  zu  unterstützen. 

Indem  <Se  Bayerische  Notenbank  einerseits  die  Tätigkeit  der  Reichsbank  in  Bayern  wirk- 
sam zu  ergänaen  verstand,  andererseits  aber  sich  der  dem  Zentralnoteninstitut  gebührenden  Führung 
in  der  Währungspolitik  loyal  unterordnete,  hat  sie  sich  als  das  Prototyp  einer  gesunden  und  berech- 
tigten partikularen  Einrichtung  erwiesen,  die,  ohne  die  Gemeinschaftsinteressen  des  Reiches  im  ge- 
ringsten zu  beeinträchtigen  oder  zu  gefährden,  den  besonderen  Landesbedürfiiissen  Rechnung  trägt. 
Dafs  es  sich  bei  der  Bayerischen  Notenbank  in  der  Tat  um  eine  Institution  handek,  <fie  emein  leb- 
haft empfundenen  Interesse  der  bayerischen  Wirtschaft  dient,  dsfilr  sind  Zeugnis  dieaahhei^ 
Kundgebungen,  mit  denen  deren  berufene  Organe  und  Vertiettr  die  Tfti^  der  Bayenschen 
Notenbank  und  ihre  Bedeumng  ftr  das  bayerische  WifttchaWehen  immer  wieder  auf  das  wärmste 
aneifcamit  haben.  Nanentiich  asHOich  der  PÖfil^ginmsenieuerung,  die  seit  1890  alle  zehn  Jahre 
cffoidei&h  wmde,  machte  sieh  seittns  der  bsyerisehen  Wirtschaftskreise  der  einmütige  Wunsch 
nach  FotttfhtlBmg  der  B^erischen  Notenbank  jeweils  lebhaft  gehend.  So  ist  die  Bayerische  Noten- 
bank ein  wesentlicher  Bestandteil  des  bcyeiischen  Wimchaftsoiganismus  geworden,  aus  dem  sie  sich 
nnr  schwer  mehr  hinweg  denken  läfst. 

Wie  eng  die  Bayerische  Notenbank  seit  jeher  mit  Bayern  und  seiner  Entwicklung  verbunden 
war  das  zeigt  sich  auch  darin,  dafs  sich  unter  den  Persönlichkeiten,  die  in  ihrer  Verwaltung  an  mai^ 
gebender  Stelle  standen,  eine  Reihe  von  Männern  befanden,  die  in  der  bayerischen  Wirtschaft  und 
Politik  der  letzten  fünfzig  Jahre  eine  führende  Rolle  gespielt  haben.  Erster  Staatskommiwar  der  Bank 
war  der  damalige  Ministerialdirektor  im  Staatsministerium  des  Innern  Emil  von  Riedel,  der  LüUU 


als  bayerischer  Bundesratsbevolliuächtigter  bei  den  Verhandlungen  über  die  Bankgesetagebung  dftig 
an  der  Regelung  des  bayerischen  Notenprivilegiums  mitgewirkt  hatte;  Herr  von  Riedel  w«ie  im 
zweiten  Jahre  seiner  Tätigkeit  als  Bankkommissar  als  Staatsmiiuaier  an  die  Spioe  des  haferischen 
Finanzminisieriums  berufen,  als  dessen  langjihriger  Leiter  er  durch  eine  sehr  erfolgreiche  Re^ 
form  der  bayerischen  Finsnzen  hohe  Verdienste  erwarb.  Eine  hervorragende  Persönlichkeit,  zugleich 
ein  Mann  von  echt  bayerischem  Schrot  und  Korn  war  auch  der  Reichsrat  Adolf  von  Auer,  der  von 
der  Gründung  der  Bank  an  Mitglied  desAufeichtsrates  war,  dessen  Vorsitz  er  seit  1881  bis  zu  seinem 
im  Jahre  1914  wegen  vorgerückten  Alters  erfolgten  Rücktritt  führte.  Herr  von  Auer,  eine  der  mar 
kantesten  Erscheinungen  im  öffentlichen  Leben  Bayerns  zur  Zeit  der  Regierung  des  unvcrgefslichen 
Prinzregenten  Luitpold,  war  eine  geborene  Führernatur,  deren  aus  durchdringender  Kenntnis  des 
Wirtschaftslebens  geborenen  Direktiven  die  Bank  jederzeit  mit  \'ertrauen  folgen  konnte.  Auer  s  Nach 
folger  im  Vorsitz  des  Aufsichtsrates  war  der  Reichsrat  Hugo  von  Maffei,  auch  er  ein  charakteran- 
scher  Vertreter  der  bayerischen  Wirtschaft  aus  der  Zeit  des  Aufechwunges,  unter  dessen  Leiomg  sich 
die  Maschinenfabrik  J.  A.  Maffei  zu  emem  der  ersten  bayerischen  IndnstrienntemehmcB  cMmUr. 
das  auch  über  den  Bereich  der  weiis-blauen  Grenzen  hinaus  innerhalb  der  deuttchc«  TiiAiilrir  eine 
angesehene  Poation  einninmit 

Der  Wchfcrieg  stellt  auch  in  der  Geschichte  der  Bayerischen  Notenbank  einen  wichtigen 
Abschmtt  dar.  Zwar  vollzog  sich  die  finanzielle  Mobthnachung  bei  Kriegsausbruch  infolge  der  von 
der  Reichsbank  gettofenen  Vorbereitungen  nicht  minder  glatt  wie  die  militärische;  die  vielfach 
befiirchteten  Störungen  des  Wirtschaftslebens  blieben  zunächst  aus.  Auch  die  Bayerische  Notenbank 
war  in  der  Lage,  ihre  bisherigen  Kreditbeziehungen  weiter  zu  pflegen.  Nach  und  nach  begann 
aber  das  Angebot  an  Handelswechseln  aus  bekannten  Gründen  mehr  und  mehr  zu  versiegen.  W  iedic 
anderen  Notenbanken  ging  auch  die  Bayerische  Notenbank  dazu  über,  alle  ihre  verfügbaren  Mitte: 
auf  dem  Wege  der  Diskontierung  von  Schatzwechsehi  dem  Kriegsbedarf  des  Reiches  zur  Verfügung 
zu  stellen.  Auch  an  der  vateriändischen  Arbeit  der  Unterbringung  der  Kriegsanleihen  nahm  die  Bank 
pflichtgemäfs  entsprechend  teil.  Das  unglückliche  Ende  des  Krieges  im  Jahre  1918  und  <gc  «ch  m- 
schliefsende  Revolution  leiteten  nach  einer  trügerischen  Scheinblüte  jene  schweren  Eiithittmmgen 
der  deutschen  Wirtschaft  ein,  die  im  Jahre  192^  in  der  vollständigen  Veraichtung  der  devachai 
Wahrung  gipfelten.  Der  Ba^oischen  Notenbank  btachnen  die  Inflationijahre  wiedcthoke^  zuletzt  im 
Jahre  192)  rasch  sich  folgende  ztÜBrnmÜsige  Erweiterungen  des  Noienausgaberechts,  die  jedoch 
hinter  dem  Grade  der  fortschreitenden  Geldentwertung  immer  weiter  zurückbUeben  mit  dem  Ergeb- 
nis, da6  das  Emissionsprivileg  im  November  1923  31,125  Bill.  Mark  betrug,  also  nur  mehr  einen 
Goldwert  von  31,125  Goldmark  darstellte.  Unter  diesen  Umständen  waren  natürlich  die  Zeiten  der 
Inflation  für  die  Bayerische  Notenbank  Krisenjahre  im  wahren  Sinne  des  Wortes ;  es  wurden  nicht 
nur  die  Erträgnisse  der  Bank  in  einem  deren  Existenzfähigkeit  gefährdenden  Maise  beeinträchtigt, 
sondern  es  mufste  auch  die  Aktionskraft  des  Instituts  als  Kreditanstalt  aufs  schwerste  leiden.  Die 
ersten  Möglichkeiten  zu  einem  Versuch  des  Wiederaufbaues  des  Kreditgeschäftes  bot  gegen  Ende 
1923  die  durch  die  Rentenbankverordnung  vorgesehene  Beteiligung  der  Bank  an  der  Au%Ae  der 
für  die  Wirtschaft  bestimmten  Rentenmarkkredite  mit  einem  allerdings  nur  bescheiden  liimrHrnrn 
Kontingent  von  27  Millionen  Rentenmark.  Anläßlich  der  Neuregelung  der  deutschen  Wlhnmgi 
Verhältnisse  wurde  dann  in  der  Folge  das  bayerische  Nocenprivilcg  durch  das  Ptivaüioeaiianlgr  mi 
vom  30.  August  1924  in  der  seiiiem  ursprünglichen  Goldwert  enispfedMiidsnH8he  von  70  IIMbM^ 

Reichsmark  wiederhergestellt.  —   

Wenn  die  Bayerische  Notenbank  auf  ihre  nunmehr  5o-)ährige  Tätigkeit  mit  Befiaedignog 
zurfickblicken  kann,  so  darf  den  Beamten  und  Angestellten  der  Bank  die  Anerkennung  nicht  ver 
sagt  bleiben,  dafs  sie  durch  Treue  und  Pflichteifer  wirksam  dazu  beigetragen  haben,  dais  die  Bank 
lUe  ihr  seinerzeit  bei  der  Gründung  gesetzten  Zwecke  zu  erfüllen  vermochte. 

Besonderen  Dank  schulden  die  Bank  und  mit  ihr  die  an  ihr  interessierten  bayenschen 
Wirtschaftskreise  der  bayerischen  Staatsregierung,  die,  Verständnis-  und  wirkungsvoll  unterscuut 
seitens  der  Volksvertretung,  den  Belangen  des  Landesnoteninstituts  stets  weitgehende  Förderung 


«^rfffi  mnlen  Hefe.  Wenn  es  gelungen  ist,  bei  jeweiligem  Ablauf  des  Noienprivilegs  dessen 
bncuermig  herbeizuführen  und  namentlich  auch  bei  der  Währungsreform  von  1924  den  Fort- 
bestand der  Bayerischen  Notenbank  als  solcher  sicherzustellen,  so  ist  dies  in  erster  Linie  dem 
tatkräftigen  Eingreifen  der  bayerischen  Staatsregierung  und  der  geschickten  Wahrnehmung  der 
mit  der  Bayerischen  Notenbank  verknüpften  bayerischen  Wirtschaftsinteressen  durch  die  bayeri- 
sche Vertretung  beim  Bundes-  und  nunmehrigen  Reichsrat  zuzuschreiben.  In  diesem  Zusammen- 
hang erscheint  es  als  eine  Pflicht  der  Pietät,  in  Dankbarkeit  eines  Mannes  zu  gedenken,  der 
sich  gerade  in  den  so  schwierigen  und  stürmischen  Zeiten  nach  dem  Kriege  um  die  Erhaltung 
der  Bank  für  die  bayerische  Wirtschaft  die  gröisten  Verdienste  erworben  hat,  des  kkier  im 
Sommer  1924  viel  zu  früh  verstorbenen  dama%en  xweittti  Vorntieiiden  des  Aii6kh(sraies,  des 
Staatsrais  Dr.  Kail  von  Gflnder,  der  nach  einer  langen  und  ehrenvollen  Btamtenlanlbohn,  <&e 
ihn  m  einer  der  höchsten  Stellen  des  Stsacwfienstes  hatte  einpoBMrigen  lassen,  Zeit  und  Knk 
in  anfepferodsier  Weise  der  Notenbank  snr  Veiftgung  stelhe  nnd  durch  seine  Beneho^en  zur 
StaaOK^ening  in  mancher  Eaisienzfinige  der  Bank  wahrhaft  wertvollste  Stütze  war. 

Die  Gegenwart  stelk  die  Bayerische  Notenbank  vor  die  Aufgabe,  an  der  Wiederauf- 
richtung der  bayerischen  Wirtschaft  auf  den  Trümmern  der  durch  die  Folgen  des  Weltkrieges 
und  der  Revolution  angerichteten  Zerstörungen  mitzuarbeiten.  Möge  es  der  Bank  vergönnt  sem, 
im  Rahmen  der  ihr  gegebenen  MögUchkeiten  diesem  hohen  vaterländischen  Ziele  mit  dem 
gleichen  Erfolg  zu  dienen,  wie  sie  einst  an  dem  Aufbau  des  modernen  bayerischen  Wirtschafts- 
lebens teilgenommen  hat. 


Bericht  des  Vorstandes. 


Nachdem  durch  das  Privatootenbankgesetz  vom  30.  August  1924  das  Noienpru  ileg 
unserer  Bank  in  neuer  Rcichsmarkwährung  wicderhergesteUt  worden  war,  brachte  uns  das  Ge- 
schäftsjahr 1925  im  Zusammenhang  mit  der  fortschreitenden  Ausdehnung  des  Reichsbanknoten- 
umlaufe  wiederholte  Erweiterungen  unseres  iewdfigcn  tatsichUchen  Not«na«sg»berechtes,  das 

am  I.  I.  1925       RM.  46,080,405.  —  betrug 
und  seitens  des  hieför  zuständigen  Reichswirtschaftsminis^nis 

ab  10.  I.  19«$  auf  RM.  $i,i47«023.  — 

ab  17.  3.  192s    «     «    $6,651,667.  $2 

ab  II.  4.  192$    „     «    $7,377i470-  " 

ab  ij.  S-  IW    n     y,   68.661,528.  -  und 

ab  10.  7.  192s    „      .-  70,000,000. 
festgesetzt  wurde,  womit  die  gesctalich  zulässige  Höchstgrenze   unserer  EmissionsDciuguö 
erreicht  war. 

Die  auf  diese  Weise  sukzessive  eingetretene  Verstärkung  unserer  Mittel  gestattete  um, 
den  1924  begonnenen  Wiederaufbau  unseres  Kreditgeschäftes  während  des  Bericht^ahres  mA- 
drücklich  zu  fördern.  Die  deutsche  Wirtschaft  stand  in  1925  von  Anfeng  an  unter  demZadh« 
eines  sich  immer  schärfer  ausprägenden  allgemeinen  Mangels  an  Betriebskapitalien.  <fie  &mA 
die  katastrophalen  Folgen  der  Inflation  in  den  vorangegangenen  Jahren  in  grSfeiem  Umfang  der 
Zerstörung  anheimgefidlen  waren.  Bei  der  störmisdien  Kreditnachfrage,  die  ach  unter  <Seaen 
Verfiältnissen  mit  Notwendigkeit  eigcben.mufetc,  konnten  wir  die  uns  aus  den  Erweiterungen 
unserer  Notcnausgabebefagnis  neu  zuflieisenden  Mittel  jeweils  sofort  in  der  bayenschen  Wirt- 
Schaft  anlegen,  der  sie  zur  Befriedigung  ihrer  legitimen  Kreditbedürfnisse  sehr  zu  statten  kamen. 

Von  der  Treuhandstelle  der  Deutschen  Rentenbank  bezogen  wir  einen  Kredit  von  1.2  Mil- 
Uonen  Reichsmark,  die  wir  an  die  bayerische  Landwirtschaft  weitergaben.  In  letzterer  Helsen  wir 
auiserdem  neben  sehr  erheblichen  eigenen  Mitteln  auch  das  seinerzeit  bei  der  Deutschen  Rentenbank 
entnommene  Währungsdarlehen  arbeiten,  das  nach  der  bereits  1924  erfolgten  Rückführung  des  davon 
auf  Industrie,  Handel  und  Gewerbe  entfallenen  Kontingents  noch  RM.  16,40^,25).  35  betrug.  Bq 
der  schon  in  der  Natur  der  Sache  gelegenen  geringeren  Liquidität  der  landwirtschaftHchw  Kaedilc 
Nvaren  bei  diesen,  zumal  die  Entbloisung  von  Betriebskapital  gerade  auch  m  der  Laadwiftscbalt  in 
besonders  starker  Weise  fühlbar  war  und  die  Zuföhrung  von  Realkredit  in  grd&erem  VmhagM 
während  des  Berichtsjahres  allmählich  m  Gang  kam,  m  vielen  RUlen  Plolongaiiooen  effenleriM^ 
die  wir  bei  im  übrigen  gegebener  Sicherheit  der  Kredite  unseren  bndwirtschaftlichen  Kunden  nach 
MögUchkeit  umso  eher  «ugcsianden,  als  die  Aofrechterhaltung  einer  möglichst  intensiv  betriebenen 
Landwirtschaft  ein  grundlegendes  Lebensbedürfnis  der  Volkswirtschaft  darstellt.  Dankbar  haben  wir 
es  gerade  im  Interesse  vmm  bayerischen  Landwirtschaft  begriifst,  dafs  die  Deutsche  Rentenbank 
entgegenkommend  sich  bei«t6ndcn  liefe,  die  ultimo  November  192$  zur  Rückzahlung  läUige  Quote 
des  Wihrungsdariehens  von 

einem  Drittel  des  Gesamtbetrages  =  RM.  5,4(^7  75 ' 

lim  »    1,366,937.  )ü  uut 

ein  Viertel  =  «  4.1^^.^13,85 


\ 
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herabzumindern.  Die  Zurückführung  des  letzteren  Betrages  konnte  von  uns  infolge  der  von  langer 
Hand  getroffenen  Vorbereitungen,  die  es  uns  ermöglichten,  der  Landwirtschaft  mit  weiteren  nam- 
haften Beträgen  ans  eigenen  Mitteln  zu  Hilfe  zu  kommen,  abgewickelt  werden,  ohne  dais  wir  die 
Kreditnehmer  einem  allzu  plötzlichen  und  scharfen  Druck  aussetzen  mufsten. 

Rückwirkungen  der  schweren  Krise,  die  im  Verlauf  des  Jahres  1925  über  die  deutsche  Wirt- 
schaft hereinbrach,  waren  natürlich  auch  in  den  Kreisen  unserer  Kreditkunden  unausbleiblich.  Die 
Zahl  der  Proteste  erfuhr  eine  starke  Zunahme.  In  einigen  Fällen  waren  wir  an  Geschäfisaufsichts-  und 
Konkursverfahren  beteiligt.  Im  Bewufstsein  der  besonderen  volkswirtschaftlic|?en  Angaben,  die  ge- 
rade unserer  Bank  als  einem  öffentlich  privilegierten  Institut  obliegen,  waren  wir  bestrebt,  im  Rahmen 
einer  nach  vorsichtigsten  Grundsätzen  bemessenen  Kreditgebarung  den  Interessen  vertranenswfifdiger 
und  gesunder  Untemehmongen  eine  angemessen  pflegliche  Behandfamg  xvttSl  werden  zn  lassen  und 
dadofch  nach  Maisgabe  onaerer  KfSfte  dam  beiznoi^  der  wankenden  Wirtschaft  Hak  and  St&tze 
zu  bieien.  Eine  von  jeher  gefibcc  strenge  Prflftmg  der  Qualität  des  uns  zur  Diskontierung  ange- 
\ni^fnf^  WedMfanaieriab  sowie  Ibrtlanfende  sorgfältige  Überwachung  der  ausgeliehenen  Kredite 
fielen  ms  vor  nennenswcnen  Verlnsicn  bewahrt  bleiben.  Mit  Rücksicht  auf  die  Aufrechterhaltung 
eines  günstigen  Deckungsveihältnisaes  unserer  Noten  und  eines  möglichst  liquiden  Status  nahmen 
wir  Veranlassung,  als  Ergänzung  unseres  Goldbestandes  einen  in  mälsigen  Grenzen  gehaltenen  Posten 
an  df<:kiiif»g^H<g^  Devisen  zu  bescha£fen. 

Die  von  unserer  Generalversammlung  am  3.  Februar  1925  beschlossene  Neufassung  unserer 
Satzung  fand  die  gesetzlich  und  statutarisch  vorgeschriebene  Genehmigung  der  Reichsregierung  und 
des  Reichsrats  sowie  der  Bayerischen  Staatsregierung  und  wurde  nach  erfolgter  Eintragung  im  Handels- 
register rechtswirksam.  Eine  nachträglich  als  zweckmäfsig  erkannte  Änderung  der  SS  17  und  24  der 
neuen  Satzung  wird  der  auf  den  21.  April  1926  einberufenen  ordentlichen  Generalversammlung  zur 
Besctilulsfassung  unterbreitet. 

Mit  der  Bayerischen  Staatsregierung  wurde  auf  Grund  der  durch  die  Genendversammlung 
vom  V  Februar  1925  erteilten  Ermächtigung  eine  neue  Verebbarung  Ober  die  jShrfieh  an  den  Staat 
zu  entrichtende  Abgabe  im  Sinne  der  seinerzeit  der  Genefahrersammhmg  miigetdlten  Vorschllge 
al^eschlofisen. 

Nachdem  irir  imOfctober  1934  abbakl  nachlnkrafttreten  der  neuenBankgesetzgebung  mit  der 
AaaffSbe  von  Noten  neoer  Währung  m  der  Stöckelung  zu  RM.  $a-  begonnen  hatten,  gmgen  wir 
im  ApcO  192$  anch  nm  der  Emisnon  von  Scheinen  zu  RM.  100.-  vor. 

Dagegen  riefen  wir  im  VoUzag  der  vom  Rdchswirtaehafianunaiterium  auf  Grund  des  Privat 
n^Ttmfrunfytn^  erteeenen  Verordnung  vom  16.  März  1925  unsere  sämtlichen  auf  alte  Mark- 
wihrm^  hnrnn^  Noten  durch  eine  in  zahlreichen  Zeitungen  veröffentlichte  Bekanntmachung 
unterm  30.  März  192$  znr  Einaiehni«  anf.  Seil  dem  ji.Juü  1925  sind  die  au^erufcnen  Noten 
kraftlos  geworden. 

Bei  der  erfolgreichen  Ausdehnung  unseres  Geschäftes  war  es  uns  sehr  erwünscht,  für  unsere 
Hiialen  in  Ludwigshafen  a.  Rh.  und  Regensbuig  eigene  Gebäude  in  guter  Geschäftslage  käuflich  er- 
werben an  können. 

Die  geschäftlichen  Ergebnisse  des  Jahres  1925  gestalteten  sich  bei  dem  ununterbrochen 
regen  Wechselangebot  und  den  hohen  Diskontsätzen  befriedigend.  Von  dem  nach  Absetzung  der 
Vertrags-  und  satzungsmäfsigen  Abgaben  und  Tantiemen  verbleibenden  in  der  Nettobilanz  und  in  der 
Gewinn-  und  Veriust-Rechnung  ausgewiesenen  Reingewinn  von  RM.  2,593,883.86schl^cn  wir  vor, 
zunächst  die  nach  S  24  Absatz  2  unserer  Satzung  den  Aktionären  vorweg  gebOhfcada  Dividende  von 
4%  auszuschütten,  sodann  ein  Delkredere-Konto  von  RM.  300,000.—,  eine  Reserve  ftrBtnknoen- 
anfertigung  von  RM.  250,000.—,  sowie  eine  Sttoentserve  von  RM.  250,000.—  in  sielkn,  hietaof 
RM.  900,000.—  ftlr  eine  Snperdivideiide  von  6%  n  vcrweaden  and  den  Rest  von  RM.  293,883.86 
aof  das  neoe  GcacUfei^fQmtngen,  woia  wir  bemerken,  dt&  ein  Gewinnvoraag  in  dieser  Höhe 
im  Simie  einer  vo»ciK«n  BibBipofiiik 


Bei  unserer  Bank  bestand  seit  1890  eine  Spar-  und  Sterbekasse  für  die  Angestdhen,  deieo 
Fonds  durch  die  Inflation  vernichtet  worden  ist.  Wir  beabsicht^  eine  angemessene  Anfwcftmg 

der  Anteile  der  Mitglieder  ans  Mittete  der  Bank  vorzunehmen.  Die  Höhe  des  hierfür  aufeu wenden- 
den Betrages  lifet  sich  aur  Zeit  noch  nicht  ziflfermäfsig  genau  angeben.  Wir  haben  daher  vorsorg- 
lich aus  der  in  onaerer  Reich«nark-Eröfihungsbilanz  vom  31.  Dezember  1924  ausgewiesenen  Um- 
stellungs-Reservc  einen  runden  Betrag  von  RM.  550,000.—  als  Speziaireserve  zur  Verfügung  der 
Bankverwaltung  für  die  Zwecke  der  Abwicklung  der  genannten  Kasse  ausgeschieden.  Ferner  iiaben 
wir  zu  Lasten  der  Umstellungs-Rescrve  die  im  abgelaufenen  Geschäftsjahr  angctallencn  Pensionen 
unserer  Angestellten  verbucht. 

Der  Vorstand. 


Bericht  des  Äufsichtsratcs. 


In  der  Anlage  bringen  wir  der  Generalversammlung  den  Geschäftsbericht  des  \\>rstandcs 
för  192$  nebst  Bibn«  und  Gewinn-  und  Verlustrechnung  zur  Genehmigung  in  Vorlage.  Aufsichis- 
rat  und  Revatonskommission  haben  vorschriftsmäfsig  den  Jahresabschlufs  geprüft,  wobei  sich  Er- 
innerungen nicht  ergeben  haben.  Wir  beantragen  demgemäß,  dem  Aufeichtsrat  und  der  Direktiou 
filr  das  abgelaufene  Geschäftsjahr  die  Entlastung  zu  erteilen. 

Den  Vorschlägen  des  Vorstandes  wegen  der  \'crteilung  des  Reingewinns  scb.üelscn  wu"  uns  an. 

Im  abgelaufenen  Geschäftsjahr  lehnte  Herr  Geh.  Justizrat  Albert  Gänfsler  mit  Rücksicht 
auf  sein  vorgerücktes  Lebensalter  eine  Wiederwahl  in  den  Aufsichtsrat  der  Bayerischen  Notenbank 
ab.  Mit  ihm  ist  ein  Mann  aus  unserem  Kreise  ausgeschieden,  der  sich  um  die  Bank  hohe  Verdienste 
erworben  hat.  Seit  1906  dem  Aufsichtsrat  angehörend,  und  zwar  seit  1915  als  stellvertreiender  Vor- 
sitzender, seit  1921  als  Vorsitzender,  hat  er  iwei  Jahrzehnte  lang  sein  groises  Wissen  und  aase 
reichen  Erfthrungen  in  den  Dienst  unseres  Instituts  gestellt  Ww  schulden  ihm,  der  w^en  seiner 
gSktigen  vornehmen  Gesinnung  von  uns  hoch  geschStst  wurde,  aufrichtigen  Dank  ftr  die  nner- 
müdliche  Förderung  der  Interessen  der  Bank  und  wünschen  ihm  von  Herxen  einen  geHgnrtrn 
Lebensadtend. 

Durch  Entschließung  der  Staatsministerien  für  Handel,  Industrie  und  Gewerbe  und  der  Fi- 
nanzen vom  25.  Februar  1925  wurde  Herr  Ministerialdirektor  Dr.  Ncumaier  von  der  .\utgabc  eines 
Kommissärs  bei  der  Bayerischen  Notenbank  enthoben  und  trat  in  den  Aufsichtsrat  der  Bank  ein.  An 
seiner  Stelle  wurde  Herr  Ministerialdirektor  Weckerle  des  Staatsministermms  der  Finanzen  zum 
Staatdcommissär  der  Bank  ernannt,  den  wir  auch  an  dieser  Stelle  herzlich  willkommen  heifsen. 

Aus  dem  Aufsichtsrat  haben  gegenwärtig  turnusmäfsig  auszuscheiden  die  Herren  Robert 
Röchling,  Anton  Cohen  und  Josef  Böhm.  Wir  ersuchen  die  Generalversammlung  um  Vornahme 
der  hiernach  erforderlichen  Wahlen. 


Der  Aiifsiditsrat. 


NACH  WEISE    ZUR  BILANZ 


KASSA. 


Gesamt-Verkchr. 


a>  Hauptbank  miil  deren  Agentureii. 

Saldo  vom  5 I.Dez.  1924   30.n8.9«»? 

Einnahmtnvouii. Jan. bis 3 I.Dez.  1925   977-9:6,667  96 

RM  1,008,135,661.  26 

Ausgaben  vom  i.Jtiub»  51. D«.  193s                                   >^  977-7^  .  'U^v         RM  10,410.660.  S« 

h}  Pllialcii  aml  deren  Agenmren. 

Saldo  vom  31.  Dez.  1924  RM.  1,425,397.88 

Eionahmen  vom  i.Jan.bis  3 I.Dez.  192s   .,     943.7l6.749-  81 

RM.    945,162,147  69 

AosgiAen  vom1.Jt11.bis31.De1  1925   f43.73o."o»  <"    R**.    i^HW»  « 

RM.  3i,t4a*Si*- 

Vontehender  Kassenbesuad  ist  ausgewiesen  in: 

kursfähigem,  deutschem  geprägtem  Gelde  .  .    RM.      »8,610,1  li.  l8 

eigenen  Banknoten   583.5  50- 

Hotea  ittdcitr  Baaken    2,648,922.  ~ 

RM.  }i,84a.stt.  it 


2 


Notea'Auagabc« 


Ad  Banknoten  in  Reichsmarkwährung  wurden  bis  }i.  Dezember  1925  ausgegeben: 
in  Abschoitteii  tob    50  Rcicbsmark   Siftck  RM  S7.Soo,ooo.  — 

100    n        IMfOOO      .      12,200,000.  — 


GoMOt-Notefaiisgabe  Rli.  70^000,000.  — 


Noten'UmlaiiC 


An  bayeritchen  Banknoleii  waren  in  Umkof 

Ende  Januar  RM.  50,917,000.  — 

„  Februar  „  $0,756,000.  — 

„  Män                            n  %4,19*^'  — 

„  Apffl  „  57,a»o,ooo.  — 

„  Mai  „  6»,9ia,ooo.  — 

„  Juni  „  6«.}24.ooo  — 


Ende  Juli  RM.  68,955,000 

^    Angast  ,  69,312,000. 

,   September  »  69,554.000. 

„   OMcr   .    „  69,685,000. 

„   November  „  ^%6i9fioo. 

^   Dcmber  „  69,4i<,ooo. 


Giro^Vcrkehr. 

Bestand  am  ?i   Dezember  1924  RM«      I»02  5»97''  52 

Emzahlongen  i.  Januar  bis  31.  Dezember  1925   »    354»i86,i97.  88 

RMi  555,312,169.  40 

Anazahlungen  i.  Januar  bis  31.  Dexeote  1925   ^     353»693'0^8-  5' 

m  ii.Deicniber  1935  RM.     1,519,080.  89 


Geaamt-Giro-Unaets:  RM.  707*^9*^-)9 


II. 

Wediscl. 

Stite  m  |i  Diwtiri  1934  »«  Stuck   22,770  RM.    63,155.485  46 

Ditetieft  und  aiV^   n    3ii>4»5  .    578»' »SW»  »7 

Eingezogen  und  begeben                                                       »    '8Q'»76  „  5<7><>MoS-  >f 

BkibC  am  31.  Dezember  1925  ein  Beittnd  von                        Stück    53,38?  betragend  RM.  73.698,907.  34 

Dieaelben  be^foteo  am  fi.  De«emb«r  1935  einen  Wert  von                                    „  78»7oo»'3»' 

Somit  verbleibt  ab  GewimMikHkt  and  ftovison  RM.  sfi^x  .^a  -6 

Der  Wechseibestand  am  31.  Dezember  1925  beträgt   7*.7«».«1«-  *• 

HievoB  werden  bia  15.  Jamir  1926  OUig: 

RM.  16,933,59^-  *4 

Ziosfoß. 

Der  Diskomsatz  für  Wechsel  betrug  am  Schlnsae  des  Jahres  1934:  Wh       wmdt  m  »6.  Pllw«         «^f  V» 

ermäfsigt;  dieser  Satz  verblieb  bis  Ende  Dezember  1925. 
im  Puichschnitt  des  ganzen  Jahres  berechnet  sich  der  Diskont  auf  9,1 55  "•/•• 


III. 

Lombard. 

Siddo  wm  II.  0e«mber  19*4   .                                                                ****  MJ»-»»»-  - 
Gegen  Verpfindung  von  Werten  geiBi&  S  »4  ßftsr  |  Bochstibe  a  mit  e  dm  PrivttooMi- 
bankgesetaca  wurden  in  der  abgelaufenen  Geacyiteperiode  bei  der  Haii|id«ik  mid  den 

-IQ!       >  I  4O' 

Filialen  ausgdiehen  '     **   » 

RM.  5.561,74).  40 

Hicfon  wmden  mrückbeaahlt   2.512,79?  40 

Be^  am  5i  De«mber  19»$  RM.  - 

Zinsen  und  Provisionen  (darunter  noch  anastefaende  Zinaen  RM.  X3>9<7-OS}  ^  1  !•.$•«•  *7 


Der  Zinstuls  für  Lombard- Ausleihungen  betrug  am  Schlüsse  des  Jahrea  1914:  itH*^  ™4«  "»  »<•  f«*»  «f*S 

auf  ii°/o  ermäfsigt;  dieser  Satz  verblieb  bis  Ende  Dezember  1925. 
im  Dniduchnitt  des  gamcen  Jahrea  berechnet  sich  der  Diskont  auf  ii.ijs"/«. 


Aktiva. 


NETTO-BILANZ 


Kassa : 

RM.  28,559,910 
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Bayerisdie  Notenbaokplätze. 


H. 


Abensberg 
Amberg  . 
Aschaffenbnrg 
Aub  (Unti 
A.agsbarg 

Bad  DürkhoM  l. 

Bamberg 
Bayreuth 
Borghai 

Cham 

Dillingen  . 
Dinkelsbühl 
DMhdm  (s.MIMiMiB) 

Edenkoben 


Amkenthal 
Fürth  (Bayern) 
Füssen 

Grünstadt 
Günzburg  a.  D. 


Haßfun 
Hof  . 


bnnenstadt  . 
Ingolnidt 

KaiserslsMtB 
Kaufbeuren  . 
Kempten 
KkiingCB 

Kronach  . 
Krumbach 
Kulmbach 
Kusel  . 

Landau  a.  Isar 
Landaberg  u 

Landshut  . 


entor. 


n 


Bankfiliale. 


» 


» 
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Bankfiliale. 
Bankagentur. 


Lindau  Bodensee 
Undenberg  (Allgia) 
Lohr  a.  M.  . 
Ladwigaluita  a-  Rl» 

Marktbreit 
Markt-Oberdorf 
Marktredwit2  . 
Memmingen  . 
M nhldorf  a.  fam 
Mfiachbcrg  . 

Nenmaikt  (Opf.) 
Neuötting 

Neustadt  a.  d.  Haardt 
Neustadt  a.  d.  Saale 
Nördlingen  . 


Ochsenfnrt 

Passau 
Pirmasens 


Schoagaa  . 
Schrobenhausen 
Schwabach 
Schweinfurt 
Selb  (Ofr.)  . 
Simbach  a.  Iim 
Sonthofen 
Speyer  . 

Tirschenreuth . 
TittmoBiog  . 
Ti 


Uffenheim 

Vilahofen.  . 

Weiden  (Opf.) 
Wlirxborg  . 

Zweibrückm  . 


Bankfiliale. 


Bankfiliale. 
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Bankfiliale. 


Bankflllalfti 
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